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- Bella Italia -


- Wie alles begann -


Endlich war ich meinen ewig studierenden Freund Ty los.


Er lag mir nur auf der Tasche, ging fremd, machte Schulden und schlug mich bei jeder Gelegenheit, wenn ich nicht sofort spurte.


Mein Dank in dieser Hinsicht, gebührte Massimo, dem Neffen meines Chefs Aldo.


Er hatte vor Tagen, Ty in seine Schranken verwiesen, als dieser mich nach der Arbeit wieder versuchte grün und blau zu schlagen.


Es war mehr oder weniger ein Zufall gewesen, dass er dazu kam.


Ty war mit einer neuen Errungenschaft bei mir in der Pizzeria aufgetaucht und verlangte Geld. Als ich mich weigerte schlug er wieder einmal auf mich ein und verletzte mich erheblich.


Massimo kam in diesem Moment dazu und reagierte entsprechend. Er verprügelte ihn und riet ihm, dass er mich endlich zufrieden lassen sollte.


Vorsichtig zog er mich vom Boden hoch und wischte mir das blutige Gesicht sauber.


„So, ich denke die Fronten sind nun vorerst geklärt!


Warum lässt du dir alles von ihm gefallen? Du hast dies überhaupt nicht nötig! Mach endlich Schluss mit ihm, bevor er dich noch totschlägt und schmeiß ihn endlich raus! Er hat dich nicht verdient und nutzt dich nur aus!“


„Danke, Massimo! Du hast recht! Ich werde dies alles nicht mehr dulden und die Beziehung sofort beenden!


Danke, dass du mir geholfen hast!“


„Ich werde ihn mir erneut vorknöpfen! Einen guten Rat gebe ich dir jedoch mit auf den Weg! Wechsle dein Schloss im Haus aus, damit er nicht einfach so bei dir erscheinen kann! Ich traue diesem Typen nicht und werde dich nachhause begleiten!“


Ich nickte nur und nahm das Angebot an.


Ich hatte von meiner verstorbenen Mutter ein kleines Häuschen und etwas Geld geerbt und lebte nun in einem idyllischen, italienischen Dorf, das im Sommer von Touristen überlaufen war.


Nebenbei verdiente ich mir noch etwas dazu, um ein weiteres Studium zu finanzieren und arbeitete in einer Pizzeria an den Abenden als Bedienung.


Mein Chef Aldo war extrem froh, dass er endlich jemanden gefunden hatte, der deutsch, italienisch und englisch beherrschte und auf den er sich jederzeit blindlings verlassen konnte.


Außer mir, gab es in dem kleinen Restaurant noch Pepe, den Koch und Paolo den Pizzaboten. Mit Aldo waren wir ein eingespieltes Team.


Massimo sein Neffe, den ich später kennen lernen würde, sollte meine Zukunft mit beeinflussen.


Nur wussten wir beide das noch nicht und so nahm die Geschichte ihren Lauf.


Kurz nach meinem ersten Studium erreichte mich in gut old Germany, die Nachricht des Notars, meiner Mutter, dass sie mir ein Haus vererbt hatte.


Meine Eltern, beide Italiener, hatten sich im gütlichen Einverständnis getrennt.


Mein Vater war bereits verstorben und ich hatte als Kind wenig Kontakt zu ihm.


Ich war damals gerade vier Jahre alt, als meine Mutter mit mir Hals über Kopf nach Deutschland zog.


Soweit ich zurückdenken konnte, verbrachte ich die meiste Zeit meines Lebens im Internat.


So machte ich mich nach dem Tod meiner Mutter auf den Weg nach Italien, um mein Erbe zu begutachten und eventuell anzunehmen.


Ich landete in einem idyllischen Dorf der Toskana. Der Notar begrüßte mich herzlich und eröffnete das Testament.


So ganz nebenbei erfuhr ich, dass ich die Tochter eines Adligen war und mir eigentlich die Hälfte eines alten Schlosses zustand.


Ich war völlig überfordert mit dieser Erkenntnis.


Mein Vater war ein Spieler gewesen und hatte das komplette Anwesen in jungen Jahren an einen Freund verloren, mit der Option, dass ein Nachfahre von ihm, im Alter von 28 Jahren, die Hälfte zurück erhielt.


Außerdem erfuhr ich an diesem Tag, dass mein richtiger Name eigentlich Principessa Isabella Dandolo lautete.


Ich hatte auch einen Halbbruder, der zwei Jahre älter war als ich.


Nur kannte ich diesen nicht und er war nirgendwo auffindbar gewesen, sonst wäre er in den Genuss des Schlosses gekommen.


Berlotini hatte versucht ihn zu finden.


Bisher zwecklos und so fiel alles an mich.


Da meine Mutter eine geborene De Luca war, nannte sie mich nach der Scheidung Isabella De Luca.


Allerdings hatte das Erbe auch einen kleinen Haken.


Ich musste, falls der jetzige Erbe männlich war, mit diesem ein Jahr lang unter einem Dach leben und ihn, wenn ich weiblichen Geschlechts war, eventuell bei gegenseitigem Gefallen, heiraten.


Würde ich das ablehnen, ging das komplette Anwesen, an den jetzigen Bewohner über.


Ich schluckte.


„Wo ist denn der jetzige Bewohner und Besitzer dieses Anwesens? Warum ist er zur Testamentseröffnung nicht vor Ort? Was für eine eigenartige Klausel ist das?“, fragte ich den Notar.


„Leider war der Conte nicht abgängig und wird sie in den nächsten Tagen kontaktieren. Er freut sich schon, sie kennen zu lernen.“


„Ob sich das auf Gegenseitigkeit beruht, glaube ich kaum. Bitte suchen sie nach meinem verschollenen Bruder weiter! Irgendwo muss er ja zu finden sein!“, gab ich zurück.


Ich unterschrieb noch einige Schriftstücke und dann gehörten mir das Haus, einige Aktien und ein stattlicher Geldbetrag, den mir meine Mutter vererbt hatte.


Alles andere würde sich ergeben.


Sollte etwas schief laufen, blieb mir zum Glück die Rückreise nach Deutschland. Auch da hatte mir meine Mutter ein Appartement hinterlassen.


Mein derzeitiger Freund Ty, mit dem ich studiert und jahrelang zusammenlebte, hatte mich widerwillig nach Italien begleitet und entwickelte sich nach Wochen vor Ort komplett negativ.


Er entpuppte sich zum Trinker, Schläger, extremen Fremdgänger und ließ es mich spüren.


Mein Chef sprach mich einige Male wiederholt auf die blauen Flecken auf meinen Armen an.


Ich wich seinen Fragen aus und erklärte ihm, dass ich gerade mein Haus renovierte und dies davon kam.


Er nickte.


„Gut, Isabella! Ich glaube dir das zwar nicht wirklich, denn Massimo hat mir gestern etwas anderes erzählt.


Ich nehme es jetzt aber einfach so hin. Falls du Hilfe benötigst, so lass es mich wissen.“


„Danke, Chef. Ich werde im Notfall auf dein Angebot zurückkommen. Heute habe ich einen erneuten Brief vom Notar meiner Mutter erhalten. Dieser Conte, der zurzeit im Schloss wohnt, möchte sich mit mir treffen und die Klausel dieses Testamentes mit mir so schnell wie möglich besprechen. Darauf habe ich überhaupt keine Lust. Ich werde mich auf nichts einlassen, denn ich bin keine Sklavin, die man einfach verschachert.“


„Isabella, du solltest dir im Klaren sein, dass du durch deine Sturheit, dein eigentliches Erbe verspielst.“


Ich lachte.


„Aldo, darauf verzichte ich gerne! Mir bleibt das Haus meiner Mutter und damit gebe ich mich mehr als zufrieden. Wer weiß, was dieser Conte für ein Typ ist.


Vielleicht irgendein Perversling oder so. Nun, heute Nachmittag werde ich es erfahren. Würdest du mich bitte als Rückendeckung begleiten?“


Aldo nickte.


„Wo liegt dieses Schloss eigentlich? Hier gibt es nur eines in der Nähe und das gehört Massimo.“


„Keine Ahnung! Der Notar bringt mich dorthin! Ich kenne keinen Namen und lasse mich überraschen! Ich denke im Nachbarort!“ „Das könnte eventuell sein! Dort gibt es mehrere Schlösser. Kommt denn dein Freund mit?“


Ich schüttelte den Kopf.


Ty hatte kein Interesse mich zu begleiten und zog mit seinen aktuellen Weibern ums Dorf. Wie das wieder ausging, war mir klar. Ich hoffte nur, dass er mich in seinem Suff nicht erneut verprügelte. Er war nur auf mein Geld aus, um seine Aktivitäten zu finanzieren.


Gegen Nachmittag erschien der Notar und dann ging es los.


Auf halber Strecke wurde Aldo sichtlich nervös.


Er wandte sich an den Notar.


„Seniore Berlotini, darf ich erfahren, wie der Besitzer heißt?“


„Ja, es ist Conte Massimo Sforza! Kennen sie ihn?“


Aldo nickte, grinste und blickte mich an.


„Sehr gut sogar, denn es ist mein Neffe!“


Berlotini lachte.


„La chiamo una stupida coincidenza! Conoscevano Principessa Dandolo? - Das nenn ich einen dummen Zufall! Haben sie das gewusst Principessa Dandolo?“


„Nein, dies war mir nicht bewusst und Massimo wird ebenfall überrascht sein, denn er kennt mich nur unter dem Mädchennamen meiner Mutter!“


Mir wurde gerade schlecht und ich bat den Notar, dass er anhielt.


Ich stieg aus und atmete tief durch.


„Geht es ihnen gut? Soll ich zurückfahren und für später einen Termin machen“, wurde ich von Berlotini gefragt.


Ich drehte mich zu ihm um.


„Nein, es geht wieder und wir können weiterfahren!


Ändert auch nichts an der Tatsache, dass ich es in Angriff nehmen muss. Ist im Moment alle etwas zuviel für mich!“ Langsam stieg ich wieder ein und blickte Aldo an.


„Santo cielo, Aldo! Sono curioso di sapere cosa ha da dire Massimo a riguardo. – Meine Güte, Aldo! Ich bin gespannt, was Massimo dazu sagt.“ Aldo war ebenfalls blass geworden.


„Ich glaube, du wirst nicht erbaut von dem sein, was du von eurer gemeinsamen Familiengeschichte zu hören bekommst.“


„Okay, ich werde mich überraschen lassen und da du so gut darüber informiert bist, hast du die Chance mich später genauer aufzuklären!“


Kurze Zeit später erreichten wir unser Ziel, als ich bereits Massimo erblickte, der gerade aus dem Haus trat.


Der Notar und Aldo stiegen aus und Massimo blickte beide erstaunt an.


Berlotini schüttelte ihm die Hand und wechselte einige Worte mit ihm. Mir wurde schon wieder übel, was sich noch verstärkte, als er die Autotür öffnete.


„Massimo, darf ich ihnen Principessa Isabella Dandolo vorstellen.“


Berlotini reichte mir die Hand und half mir aus dem Auto.


Massimo schaute mich stirnrunzelnd an.


„Du? Kannst du mir erklären, was hier gespielt wird?“


Ich schüttelte den Kopf.


„Nein! Frag den Notar! Ich bin im Moment genauso erstaunt wie du! Mir ist hundeelend! Könnte ich bitte ein Glas Wasser bekommen?“


Massimo nickte, verschwand ihm Haus, um mit dem gewünschten Minuten später zu erscheinen.


„Hier Bella! Geht es dir gut? Du bist leichenblass! Jetzt kommt erstmal herein, damit wir diese eigenartige Geschichte klären können!“


Nachdem Berlotini, Massimo alles erklärt hatte, schaute mich dieser durchdringend an.


Er räusperte sich und richtete dann sein Wort an mich.


„Soll jetzt für mich heißen, dass du bei mir einziehst und ich dich täglich ertragen muss! Leute, wie stellt ihr euch das vor? Die untere Etage ist für so etwas nicht ausgerichtet und in den anderen Etagen wohnt meine Nonna. Wie soll das gehen? Kann Isabella nicht in dem Haus wohnen bleiben, dass sie von ihrer Mutter geerbt hat? Außerdem werde ich Isabella sicher nicht heiraten, nur weil es unsere beiden versoffenen Spielerväter so abgesprochen hatten. Völlig hirnrissig. Ich mache mir gerade Gedanken über diese ganze Sache. Also, eigentlich gehörte das Anwesen hier wohl Isabellas Eltern. Ihr Vater verlor es an meinen wegen einer Wette. Später jedoch wurde festgelegt, dass die Hälfte wieder an die Dandolos zurückfällt, falls irgendwann Nachkommen vorhanden sind. Ein sehr eigenartiges Geschäft in dieser Form. Da steckt doch noch etwas anderes dahinter. Isabella was meinst du eigentlich dazu? Hast du überhaupt eine Erklärung oder eine eigene Meinung in dieser Sache?“ Ich zuckte zusammen, als er mich so barsch von der Seite anmachte.


„Nein! Ich tappe völlig im Dunkeln! Vielleicht weiß deine Großmutter mehr. Außerdem habe ich nicht die Absicht dich zu ehelichen! Kann man denn diese Klausel nicht umgehen?“


Der Notar schüttelte den Kopf.


„Nein! In diesem Moment würde die Hälfte wieder an Massimo zurückgehen und Principessa Isabella ginge leer aus!“


„Also gut! Principessa Dandolo du kannst ab morgen erstmal hier bei mir einziehen. Lass uns herausfinden, ob dieses Pseudozusammenleben uns gut tut oder ob wir uns die Köpfe einschlagen. Was daraus entsteht oder auch nicht, sehen wir später. Eines sage ich gleich vorweg….ich werde meine bereits vorhandenen Gewohnheiten in keiner Weise wegen dir ablegen oder einschränken. Isabella, du musst das leider akzeptieren.


Allerdings stehen dir alle Annehmlichkeiten wie Pool, Tennisplatz und dergleichen jederzeit zur Verfügung.


Auch du kannst deine Gepflogenheiten ausleben, denn ich werde dich nicht einschränken. Wir müssen nur noch das Thema Räumlichkeiten im unteren Bereich in den Griff bekommen und das wird sehr schwierig“, gab Massimo frostig von sich.


Ich schluckte und dachte mir nur, dass konnte ja heiter werden.


„Massimo, bleib geschmeidig! Ich erwarte nichts und habe keinerlei Forderungen an dich gestellt!“, gab ich bissig zurück Massimo wandte sich an Aldo.


„Diesen Sachverhalt muss ich sofort mit Nonna besprechen. Ich glaube, sie wird ausrasten! Vielleicht erfahre ich mehr von diesem Dilemma und was hier falsch läuft. Bis später!“ Massimo brachte uns nach draußen, verabschiedete sich und warf mir einen Seitenblick zu.


„Bis später Principessa! Ich bin in einer Stunde in der Pizzeria und berede einiges mit dir!“


Ich nickte nur und stieg ins Auto.


Die Rückfahrt verlief mehr als stillschweigend.


Kaum waren wir in Aldos Pizzeria, die ich in einigen Monaten übernehmen sollte, angekommen, wandte ich mich an ihn.


„Und jetzt? Wie soll das weitergehen? Ich habe keine Ambitionen dieses Spiel mitzumachen! Massimo hat mich mit Blicken getötet, als er erfahren hat, was da läuft! Ich werde auf dieses Anwesen verzichten und in dem Haus meiner Mutter in Ruhe und Frieden leben.


Morgen werde ich das mit Berlotini abklären! Ich höre mir später allerdings noch Massimos Vorschlag an.“


Aldo durchbohrte mich mit Blicken.


„Isabella! Nicht dein Ernst! Würdest du denn wirklich komplett auf alles verzichten zu Gunsten Massimos?“


„Ja! Ich wusste vorher nichts von all dem und bin auch so klar gekommen! Mutter hat mir genügend an Aktien und Geld hinterlassen. Ich bin unabhängig und gerade im Begriff mir etwa aufzubauen, dank deiner Hilfe.


Diese ganze Aufregung um dieses Schloss, kann ich nicht nachvollziehen. Vielleicht könntest du mit Contessa Felicia reden. Ich jedenfalls werde mir meinen Traum erfüllen und ein sehr gut gehendes Restaurant ins Leben rufen. Also, jetzt lass uns endlich die neue Speisekarte besprechen. Ich hoffe sie kommt gut an.“


Aldo nickte und nach kurzer Zeit waren wir uns einig.


Die Pizzeria blieb auf alle Fälle der Hauptbestandteil des Unternehmens. Sollten jetzt die diversen Speisen gut bei den Gästen ankommen, wäre das Lokal eine Goldgrube. Es war das Einzige am Platz und in den Ferienmonaten sehr gut frequentiert.


Pedro und Pepe, versprachen mir hoch und heilig, mich voll zu unterstützen. Irgendwie hatten sie einen Narren an mir gefressen. Aldo würde weiterhin die Getränketheke unter seiner Fuchtel haben und im Notfall mir auch bei der Vor- und Zubereitung der Speisen zur Hand gehen. Noch mehr Glück konnte man nicht haben. In absehbarer Zeit wollte ich noch einen Lehrgang zum Sommelier machen.


Wenige Kenntnisse hatte ich bereits. Danach schwebte mir ein weiterer Lehrgang als Patissier vor. Ich hatte mir ein Ziel gesetzt und dieses würde ich durchziehen.


Warum also, sollte ich mir das durch diese bescheuerte Klausel in diesem Testament kaputt machen.


„Aldo ich rufe Berlotini an und mache mit ihm für die Änderung des Testamentes einen Termin aus. Heute Abend gestalte ich die erweiterte Speisekarte und drucke sie für morgen aus. Wie abgesprochen wird das Angebot erstmal auf Vorbestellung laufen. Ich bereite jetzt schon einige Beilagen zu. Würdest du mir bitte ein Glas Rotwein einschenken? Ich habe mir das jetzt verdient auf den Schreck. Pepe würdest du mir bitte eine kleine Tonno mit extra viel Zwiebeln zubereiten?


Danke!“


Pepe lachte und eilte in die Küche, während Aldo mit zwei Gläsern und einer Flasche Rotwein am Tisch wieder auftauchte. Er schenkte ein und prostete mir zu.


„Auf ein erfolgreiches Schaffen, Isabella! Was hast du denn noch so im Hinterkopf?“ „Mein Koch- und Backbuch ist fertig und ich bin gerade dabei es in einem Verlag drucken zu lassen! Aus Dankbarkeit habe ich es dir gewidmet! Zwei Auffrischungslehrgänge werde ich noch absolvieren.


Einen zum Sommelier und einen zum Patissier. Des Weiteren werde ich ein kleines Cafe oder einen Biergarten im hinteren Garten eröffnen und das Restaurant etwas umgestalten. Mir schwebt da ein Eisverkauf mit Cafè und Cake to go vor. Das Eis stelle ich selbst her und den Kuchen lasse ich in der Konditorei gegenüber für uns backen mit der Option, dass sie meine Rezepte für sich mitnutzen dürfen und den Kuchen über die Theke verkaufen können. So gräbt einer dem anderen nicht das Wasser ab. Ich habe bereits mit dem Chef der Konditorei gesprochen und er war einverstanden. Später schwebt mir noch ein kleines Hotel vor.“


„Du hast dir einiges vorgenommen Principessa! Hut ab!


Überfordere dich nicht!“


Ich grinste und während ich mein Glas leerte, erschien Massimo.


Sofort kam der nächste Seitenhieb von ihm.


„Auweia! Ich hoffe doch, dass ich mir keine Säuferin ins Nest setze! Vererbt sich Alkoholismus eigentlich?


Du hast einen ordentlichen Zug drauf, Isabella!“


Ich schaute in seine Richtung.


„Massimo, diesen bescheuerten Spruch hättest du dir eigentlich ersparen können! Aldo und ich stoßen nur auf unsere neuen Geschäftsideen an. Du kannst dir gerne ein Glas holen und mitfeiern und musst dir keinesfalls eine Alkoholikerin ins Nest setzen! Ich habe absolut keinen Bock, mir deine Spitzfindigkeiten anzuhören! Mir ist diese Situation auch nicht recht und ich möchte dich keinesfalls von deinem Thron stoßen!


Das ist nicht meine Absicht! Also lass uns in nächster Zeit friedlich miteinander auskommen. Ich bin absolut keine Konkurrenz für dich und werde nur tageweise bei dir wohnen. Den Rest verbringe ich in meinem Haus.


Mit Bertolini werde ich sicherlich einig werden. Die Begründung für ihn wird sein…meine langen Arbeitszeiten in der Pizzeria. Ein Auto besitze ich noch nicht, weil ich es mir im Moment nicht leisten kann und die ganzen Ersparnisse für die Umgestaltung der Pizzeria benötige. Wie soll ich da mitten in der Nacht ins Schloss kommen! Taxi wird auf die Dauer zu teuer.


Bleib locker! Ich versuche dir so gut wie möglich aus dem Weg zu gehen. Also sind diverse Anfeindungen von deiner Seite mehr als überflüssig! Lass mich einfach nur in Ruhe!“


Massimo schaute mich lange an.


„Oha! Isabella du kannst ja richtig bissig werden! So kenne ich dich gar nicht! Warum wehrst du dich nicht in dieser Art gegen deinen Freund und lässt dich lieber von ihm verprügeln? Anscheinend brauchst du das!“ Ich wurde rot.


„Exfreund, Massimo! Ich habe Ty rausgeworfen. Kein Mensch benötigt grundlos Schläge! Ich schon gar nicht!


Fordere meine Bissigkeit nicht mit Worten heraus, Massimo! Und du solltest mich keinesfalls unterschätzen! Hast du bereits eine Lösung dafür gefunden, wie unser zukünftiges Zusammenleben aussehen soll?“


„Ja! Du kannst heute schon einziehen! Ich habe eines der Zimmer für dich vorbereitet! Hat nur ein sehr kleines Defizit.“


„Mach es nicht so spannend! Welches?“


„Du müsstest durch mein Schlafzimmer, um ins Bad und zur Toilette zu gelangen! Es gibt nur diese eine Option“, gab er grinsend von sich.


„Na das werde ich noch verkraften! Kein Problem! Ich hoffe du verkraftest meinen Anblick, denn ich schlafe nackt und müsste so bei dir durchlaufen“, gab ich frech zurück.


„Na passt doch! Ich schlafe auch nackt! Wir scheinen da wohl schon etwas Gemeinsames zu haben!“


Aldo machte sich bemerkbar.


Grinsend schaute er mich an.


„Isabella du kannst für heute Schluss machen und mit Massimo ins Schloss fahren. Ich denke, du hast noch einiges vorzubereiten! Wir sehen uns morgen.“


Ich dankte ihm und stand auf.


„Massimo ich benötige noch einige Sachen. Würdest du mich schnell an meinem Haus vorbeibringen?“


Er nickte, stand auf, ergriff meine Hand und zog mich nach draußen.


Kurze Zeit später, hatte ich das Nötigste eingepackt und wir fuhren los.


„Isabella? Findet du diesen Zustand eigentlich okay?“


„Nein Massimo und ich habe bereits eine Lösung in dieser Angelegenheit parat! Du wirst demnächst Post vom Notar bekommen!“


„Bedeutet für mich?“ „Nur positives! Warte es ab! Ich hab in spätestens drei Wochen einen Termin bei Bertolini. Hast du bereits mit deiner Großmutter gesprochen?“


„Ja und sie war nicht begeistert!“


„Kann ich voll und ganz nachvollziehen! Ich werde ihr deshalb bis zur Klärung der Angelegenheit aus dem Weg gehen!“


Massimo lachte.


Kurz darauf waren wir angekommen.


Ich stieg aus, schnappte meine Sporttasche vom Rücksitz und Massimo bat mich ins Haus.


„Principessa ich werde dir sofort die unteren Räume zu Füßen legen. Vorher stelle ich dir die gute Seele des Hauses vor. Falls du Wünsche hast, wende dich an sie!“ Er griff meine Hand und zog mich hinter sich her.


In der Küche trafen wir auf eine ältere Dame, die mich lachend begrüßte.


„Herzlich willkommen Principessa! Ich bin Maria!“


Ich räusperte mich.


„Ich bin Isabella! Bitte keine Titel, die sind unwichtig!“


Maria nickte.


„Gut, ich werde es beherzigen!“


Massimo grinste.


„Maria, würdest du uns bitte einen Kaffee kochen und im Wintergarten servieren? Ich zeige Isabella solange die Räume!“


Diese nickte. Massimo ergriff erneut meine Hand und zog mich mit sich.


Ich konnte seinem Schritt kaum mithalten, stolperte und fiel gegen ihn.


Er lachte und fing mich ab, bevor ich stürzte.


„Jetzt habe ich auch noch einen Tollpatsch im Hause!


Na, dass kann ja richtig lustig werden! Ich denke unser Zusammenleben wird äußerst interessant! So, hier ist dein Zimmer, solange du hier verweilst!“


Der Raum war modern und gemütlich eingerichtet.


Ich stellte meine Tasche mit den Klamotten ab und schon zog er mich weiter.


„Mein Schlafraum. Für dich allerdings tabu und nur als Durchgang genehmigt, um ins Bad zu gelangen. Sollte ich allerdings Damenbesuch haben, wirst du in dieser Zeit, deine Bedürfnisse zurückhalten müssen! Ich bin gerade dabei, für dich den rechten Flügel einzurichten.


So hat später jeder seine Privatsphäre. Ist das okay für dich?“


Ich nickte.


„Keine Angst, denn ich bleibe eh nicht lange und dann bist du diesen Tollpatsch wieder los. Stell mir doch einfach eine Dixietoilette in den Garten. Das wäre einfacher. Deinen Schlafraum werde ich dir auch nicht streitig machen, denn ich bin nicht bereit mich dort einzunisten. Solltest du deinen Damenbesuch über Nacht hier behalten, sag mir bitte rechtzeitig Bescheid und ich bleibe an diesem Tag zuhause oder fahre zurück! Wie gesagt, bleib einfach nur locker Massimo und geh mir aus dem Weg, bis sich dieser ganze Mist in Wohlgefallen auflöst!“


„Wo verbleibt eigentlich Ty solange? Ich habe keine Lust mich mit diesem Vogel zu konfrontieren!“


„Keine Ahnung! Er zieht zurzeit eh mit seinen neuen Errungenschaften ums Dorf! Ist mir auch egal!“


„Mal ehrlich, Bella! Ich frage mich, wie du an so einen Taugenichts geraten konntest, der dich auch noch nach Bedarf verprügelt. Du hast das nicht verdient.“


„Zwischen ihm und mir läuft schon lange nichts mehr und irgendwann landet er sowieso im Knast, mit seinen Drogengeschäften! Es ist nur noch eine Frage der Zeit, bis die Polizei ihn erwischt!! Außerdem geht dich das nichts an!“, gab ich wütend zurück.


„Schon gut! Entspann dich und komm. Der Kaffee ist sicher schon fertig. Ach Bella und die Idee mit dem Dixieclo im Garten, ist gar nicht so schlecht. Vielleicht setze ich sie um! Du bist wirklich echt komisch, Bella!“ Genervt schaute ich ihn an.


„Ich weiß! Alle sagen, dass ich komisch bin! Das haftet mir seit meiner Kindheit an. Aber es ist wohl eher so.


Ich bin müde, kaputt, einsam, verlassen, ungeliebt, missverstanden und letztlich innerlich tot. Ist ja auch egal! Nennen wir es einfach komisch! Nur kannst du das nicht nachvollziehen!“


Massimo schaute mich lange an, ergriff meine Hand und zog mich in den Wintergarten.


Heilloses Durcheinander herrschte hier vor und ich musste lachen.


Massimo blickte mich fragend an.


„Was ist? Warum lachst du?“


„Hier herrscht ja völliges Chaos! Einfach unglaublich!


Anscheinend spiegelt sich hier dein ganzes Leben wieder! Gibst du mir die Erlaubnis, dies alles etwas umzugestalten?“


„Von mir aus! Tu dir keinen Zwang an, solange du mich nicht damit unnötig nervst! Mal sehen, was du daraus machst!“


Er führte mich zu einem Sofa nebst Tisch, auf dem sich ein Schachbrett befand.


Der Kaffee stand bereit und Maria brachte noch etwas Kuchen.


Ich bedankte mich und griff zu.


Massimo starrte schon einige Zeit auf das Brett und machte einen Zug, mit fatalem Fehler.


Ich griff mir eine der Figuren und legte sie um.


„Schach! Du bist schachmatt!“, gab ich lachend von mir.


Massimo schlug mir auf die Finger.


„Spinnst du Principessa? Was erlaubst du dir?“


Ich schrie auf und rieb mir die schmerzende Hand.


„Mein Gott, Massimo! Du hast dich selbst schachmatt gesetzt! Siehst du das denn nicht?“


Er blickte aufs Brett und sah mich dann erstaunt an.


„Du hast tatsächlich Recht! Spielst du etwa Schach?“


„Ja!“


„Jetzt habe ich endlich einen ebenbürtigen Partner gefunden! Spielen wir eine Runde?“, fragte er mich.


Ich stand auf und schüttelte den Kopf.


„Tut mir leid, Massimo! Mit einem Schläger spiele ich nicht und ich glaube kaum, dass du mir in diesem Fall ebenbürtig bist! Ich gehe jetzt erstmal nach draußen, das Grundstück erforschen! Kommst du mit?“


„Nur wenn du mit mir danach eine Runde Schach in Erwägung ziehst.“


„So ist das also! Erpressung! Okay! Nur wenn du mir nicht mehr wie bei einem Kleinkind auf die Hand schlägst!“


Massimo grinste und stand auf.


„Deal!“


„Okay! Deal du Schuft und zieh mich nicht wieder so hinter dir her, sonst fällt der Tollpatsch wieder hin!“,


gab ich von mir.


„Dem kann sofort abgeholfen werden“, gab er zurück und warf mich über seine Schulter, bevor ich überhaupt reagieren konnte.


Er nahm die Abkürzung durch den Wintergarten, wie er mir erklärte und stellte mich kurz darauf ab.


Das Grundstück hatte eine immense Größe und in der Ferne erblickte ich ein zerfallenes Gebäude und einen kleinen See. Irgendwie kam mir das alles bekannt vor.


Ich runzelte nachdenklich die Stirn und wurde von Massimo abgelenkt.


„Mein Außenbereich! Pool inbegriffen mit allem was dazu gehört! Hast du Lust auf eine kleine Abkühlung?


Danach werfe ich zur Feier des Tages den Grill an und brutzle etwas für uns!“


„Grillen hört sich gut an! Nur mit der Abkühlung wird es nichts werden. Ich habe kein Badezeug dabei.“


„Du darfst auch nackt, wenn du möchtest! Mache ich eh immer! Ich schau auch weg!“


„Ja klar, weil ihr Kerle auch wegschaut! Also gut, du wirst mich ja beim Durchlaufen deines Schlafzimmers in Richtung Bad, eh nackt sehen. Wahnsinn, du besitzt sogar einen Outdoor-Whirlpool!“


Ich lachte und fing an mich auszuziehen.


Massimo blickte mich erstaunt an.


„Du setzt es tatsächlich um und ziehst dich nackt vor mir aus? Ich habe dich eher als prüde eingeschätzt“, gab er von sich.


„So kann man sich in einem Menschen täuschen!


Kommst du?“, fragte ich und stieg in den Pool.


Während Massimo sich ebenfalls entkleidete, vermied ich ihn anzusehen, was mir äußerst schwer fiel .So abgebrüht, wie ich mich gab, war ich nun auch nicht.


Ich bekam kurz darauf bei seinem Anblick heftige Atembeschwerden und mein Herz schlug wie wild. Er war gut durchtrainiert und an einigen Stellen mehr als gut gebaut. Ich verschwand in den Whirlpool und erschrak heftig, als er mir Sekunden später folgte. Wie selbstverständlich stellte er sich vor mich und lachte mir frech ins Gesicht.


„Und? Zufrieden?“, fragte er.


„Mit was?“, fragte ich bewusst dämlich nach.


„Na mit der Ausstattung hier!“


„Ach so, dass meinst du! Ja klar! Ich bin voll mit der kompletten Ausstattung, die mir allgemein dargeboten wird, hier zufrieden“, gab ich süffisant zurück.


Massimo grinste.


„Bella, ich stelle gerade fest, dass du dich absichtlich dumm stellst und völlig versaut bist. Genau das ist es, was mich so an dir amüsiert!“


Bevor ich erneut regieren konnte, zog er mich ganz fest an sich und versuchte mich zu küssen.


Ich bekam die volle Panik, zudem in seinen unteren Regionen so einiges in Bewegung geriet.


Ich drückte meine Hände gegen seinen Brustkorb und versuchte freizukommen.


„Bitte nicht!“, flehte ich ihn an.


Plötzlich ertönte eine bekannte Stimme hinter mir.


Ty!


Er war sturzbesoffen.


Ich erschrak.


Irgendwie hatte er herausgefunden, wo ich war und sich aufs Grundstück geschlichen.


„Was zum Teufel geht hier vor sich! Kaum drehe ich dir den Rücken zu du Flittchen, vögelst du alles was nicht bei drei auf den Bäumen ist! Komm da sofort raus oder ich komm rein!“, brüllte er mich an.


„Ty! Was willst du hier? Wir sind kein Paar mehr, also verschwinde!“, schrie ich zurück.


Als ich nicht schnell genug seinem Ratschlag folgte, sprang er in den Whirlpool und schlug wütend auf mich mit seinen Fäusten ein. Ich schrie auf und dann färbte sich das Wasser rot.


Er hatte mich wieder einmal an der Nase erwischt, die nun blutete.


Massimo blickte uns beide entsetzt an und griff dann ein. Ich sah noch, wie er einen Knopf am Beckenrand aktivierte und dann auf Ty losging. Es gab eine wilde Prügelei und dann sah ich Massimos Securities, die nach Ty griffen und ihn brutal aus dem Becken zogen.


Massimo stieg aus dem Pool und schlug auf Ty ein, bis er sich nicht mehr rührte.


Er gab seinen Männern einen kurzen Befehl und diese schleiften ihn weg.


Ich stand immer noch wie erstarrt im Whirlpool, heulte vor mich hin, während aus meiner lädierten Nase weiterhin das Blut tropfte.


Massimo sprach mich ein paar Mal an und dann wurde mir schwarz vor Augen.


Massimo fluchte lauthals vor sich hin, nahm Isabella auf seine Arme, verließ mit ihr das Becken und eilte ins Schloss.


Behutsam legte er sie auf seinem Bett ab, schlüpfte in eine seiner Jogginghosen und eilte in die Küche.


Maria schaute ihn fragend an.


Im Telegrammstil erklärte er, was vorgefallen war und sie schlug sich erschrocken die Hand vor den Mund.


„La povera ragazza! - Das arme Mädchen! Ist es denn sehr schlimm?“ „Ich weiß es nicht, werde gleich nach ihr sehen und etwas Verbandszeug mitnehmen! Es ist nicht das erste Mal, dass dieser Dreckskerl sie geschlagen hat! Nur habe ich ihn bereits das zweite Mal dabei erwischt und eine weitere Lektion erteilt!“


Massimo eilte zurück und fand Isabella immer noch ohnmächtig vor. Er deckte sie zu und grinste vor sich hin. Eines musste ihr der Neid lassen…sie besaß einen extrem sexy Körper und er malte sich aus, was er so mit ihr anstellen würde, wenn sie seine Freundin wäre.


Vorsichtig tupfte er ihre Nase mit einem feuchten Tuch ab. Isabella stöhnte vor sich hin und öffnete ihre Augen.


Mit einem Aufschrei schoss sie hoch und wich vor ihm zurück.


„Principessa bleib entspannt! Ich will dir nur helfen!


Mein lieber Freund, dieser Scheißkerl von Ty hat sehr gezielt zugeschlagen. Hat er das öfters gemacht?“
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